
Nach sowjetischem Muster waren in der DDR alle Führungspositionen in 
Partei, Verwaltung, Wirtschaft und Gesellschaft listenmäßig in geheimen 
Nomenklaturplänen verzeichnet. Die Inhaber solcher Führungspositionen 
nannte man Nomenklaturkader. Sie bildeten das Rückgrat des SED-
Staates. Innerhalb der Partei war die Nomenklaturpyramide folgenderma-
ßen gegliedert:
• Nomenklaturkader des Zentralkomitees (ZK) der SED
• Nomenklaturkader der Bezirksleitung
• Nomenklaturkader der Kreisleitung
Im Hoch- und Fachschulwesen gab es auf staatlicher Seite parallel dazu 
folgende Ebenen:
• Nomenklaturkader des Ministeriums für Hoch- und Fachschulwesen
• Nomenklaturkader des Rektors
• Nomenklaturkader des Sektionsdirektors
An jeder Universität gab es eine Nomenklaturordnung, die als Vertrau-
liche Dienstsache (VD) deklariert war und den Umgang mit den Kadern re-
gelte. An der WPU wurde von der Universitätsparteileitung (UPL) der SED 
z. B. am 18. Juni 1987 eine Liste der Nomenklaturkaderreserve und Nach-
wuchskaderreserve mit 110 Genossen aus 26 Einrichtungen beschlossen, 
erstellt vom Direktorat für Kader und Qualifizierung (DKQ).
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RÜCKGRAT DER SED-DIKTATUR

Man konnte sich nicht als Nomenklaturkader bewerben, man 

wurde angesprochen. Die Besetzung jeder wichtigen Position in 

Staat, Politik, Wirtschaft und Wissenschaft musste von dem 

nächsthöheren „Nomenklaturvorgesetzten“ bestätigt werden. 

Anforderungen an einen Kader waren zum Beispiel

• unbedingte Treue zur „Arbeiterklasse und ihrer Partei“,

• fundiertes marxistisch-leninistisches und fachliches Wissen, 

• konsequente Erfüllung der Beschlüsse von Partei und Regie-

   rung.

Die Privilegien eines Nomenklaturkaders wie Karrierechancen, 

Alters-, Wohnraum- und Gesundheitsversorgung, Urlaubs- und 

Reisemöglichkeiten ins westliche Ausland wuchsen, je höher er 

in der Hierarchie aufstieg. Jeder Nomenklaturkader besaß einen 

gewissen, aber begrenzten Ermessensspielraum. Wer aber die 

an ihn gestellten Erwartungen nicht erfüllte, zu selbstständig 

handelte, zu kritisch argumentierte oder sich nicht hinreichend 

„nach oben“ absicherte, musste den Verlust seiner Privilegien 

und den totalen sozialen Absturz befürchten.

AUSWAHL, PRIVILEGIEN 

Nach dem Krieg wurde Prof. Dr. Günther Rienäcker noch in freier 

Wahl durch das Konzil der Universität zum Rektor gewählt. 1949 

erfolgte die Wahl des Rektors erstmals durch den Senat. 

Bei der Rektorwahl 1965 traten noch drei Kandidaten an. Letzt-

lich kam aber nur der von der SED favorisierte Kandidat Prof. Dr. 

Günter Heidorn zum Zuge. Allerdings musste seine Wahl am 

Wahltag auf Anweisung aus Berlin verschoben werden, weil die 

erforderliche „Vorbestätigung seitens zentraler Organe“ noch 

nicht vorlag.

Im Rahmen der III. Hochschulreform 1967/68 ging die Verant-

wortung für die Wahl des Rektors vom Senat an den Wissen-

schaftlichen Rat über, in dem die SED-Mitglieder in der Überzahl 

waren. Als erster wurde Heidorn 1969 auf diese Weise für eine 

weitere Amtsperiode zum Rektor gewählt.

SCHEINDEMOKRATIE Hierarchie der Nomenklaturkader an der Universität   Dr. Wolfgang Peters

Vier hochrangige Nomenklaturkader beim Abendempfang anlässlich der Investitur 
von Rektor Brauer 1976. V.l.n.r.: Harry Tisch (FDGB-Vorsitzender), Prof. Dr. Wolfgang 
Brauer, Prof. Dr. Kurt Hager (Leiter der Ideologischen Kommission beim Politbüro), 
Ernst Timm (1. Sekretär der SED-Bezirksleitung Rostock)   UAR, 004651

Zugeordnete Nomenklaturkader 

• Rektor (auch Nomenklaturkader 

   des ZK der SED)

• 1. Prorektor (auch Nomenklatur-

   kader des ZK der SED)

• alle weiteren Prorektoren

• Direktor der Sektion Marxismus-

   Leninismus 

• Vorsitzender des Gesellschafts-

   wissenschaftlichen Rates

• Dekane der Fakultäten im Wissen-

   schaftlichen Rat

• Sektionsdirektoren

• Direktor des Bereiches Medizin

• Direktoren der Verwaltungsbereiche 

   des Rektors

• Leiter des Rechenzentrums

• Leiter der Universitätsbibliothek

• Leiter der Pressestelle

• Justitiar

• Wissenschaftsbereichsleiter
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NOMENKLATUR-
KADER

Treue Kader

Harry Tisch, Walter Ulbricht und Willi Stoph (v.l.n.r.) gehörten 1968 
zu den ranghöchsten Nomenklaturkadern der DDR    UAR, 000524


